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132. S. C. Siimns: Cultivation of „medicine tobacco“ by the Crows.—
A preliminary paper. Am er. Anthropol. 1904. N. S. Vol. VI,
p. 331 ff.

Simms gibt einen kurzen vorläufigen Bericht über die Zeremonien,
Gesänge, Gebete, Wettrennen usw., die bei den Crow-(Krähen-)Indianern seit
uralten Zeiten beim Pflanzen der Tabakstauden, die für „Medizin“ verwandt
Werden, im Gebrauche sind. Emil Schmidt-Jena.

133. R. H. Yotli: The Oraibi summer snake cereinony. Field
Columbian Museum Publ. 83. Authr. series Yol. III, No. 4.
Chicago 1903.

Von dem bisher nur lückenhaft bekannten Schlangentanz von Oraibi
gibt Voth auf Grund dreijähriger Beobachtungen (1896 bis 1898, 1900) nun
mehr ein abgerundetes Bild. Die wichtigsten Nova sind folgende:

Schilderung der Vorfeier neun Tage vor Beginn des Hauptfestes, aus
führliche Darstellung der Vorgänge bei der Schlangenjagd, Beschreibung
der Initiation eines Novizen des Schlangenordens, wobei in dem Versammlungs
raum Kiva vor den Idolen der Schlangengötter eine Art Altar mit Sand
gemälde wie in Walpi angelegt wird, ein bisher ganz übersehenes Faktum.
Ferner seien hervorgehoben die Angaben über den zeremoniellen Wettlauf der
Antilopenpriester, die Mitteilungen der Schlangenlegende in ihrer in Oraibi
überlieferten Fassung mit neuen mythologischen Einzelheiten, besonders aber
die endgültige Feststellung des bei etwaigen Schlangenbissen verwendeten
Gegengiftes, das im wesentlichen aus einem Dekokt der Suaeda Torreyana
Und der sog. „Wieselmedizin“ pivannga (Linum rigidum) besteht. Von
Interesse ist auch die Mitteilung, daß die Priester nur während des P’estes
unter Einwirkung des „Zaubers“ den Schlangen furchtlos gegenüber stehen.
Gas Zeremoniell selbst soll aus alten Kriegsgebräuchen entstanden sein.
Zahlreiche Gebete sind in Übersetzung mitgeteilt. Von den Schlangen
gesängen wurde ein Teil nachträglich phonographisch aufgenommen und
harrt noch der Veröffentlichung. Auch das Abbildungsmaterial ist wieder
Ungemein instruktiv, wenn auch nicht immer gute Vorlagen verwendet
Werden konnten. Der Referent fühlt sich verpflichtet, bei dieser Gelegenheit
Nochmals der liebenswürdigen Unterstützung zu gedenken, durch die der
Verfasser es ihm im Jahre 1898 ermöglichte, einigen der interessantesten
Phasen des Festes als Augenzeuge beizuwohnen. P. Ehrenreicli-Berlin.

134. R. H. Voth: The Oraibi Oaqöl Ceremony. Field Columbian
Museum Publ. 84, Anthr. series. Vol. VI, No. I. Chicago 1903.

Das Oaqöl- oder Owakültifest ist eine aus dem zerstörten Pueblo Awatobi
stammende Feier einer weiblichen Kultgenossenschaft, deren Hauptsitz Oraibi,

aber auch auf den anderen Mokidörfern, besonders in Walpi, vertreten ist,
einige Phasen des Festes bereits von Fewkes beobachtet sind. Bas in

Oraibi übliche Zeremoniell, mit dem uns Voth nunmehr in seinem ganzen
Umfange bekannt macht, weicht in manchen Punkten von dem in Walpi ab.
Auch das Oaqöl ist eine der großen neuntägigen auf die Mächte des Regens
Und Wachstums bezüglichen Zeremonien, verwandt den Lakon- und Marau-
(ATanizrauti)-Festen, mit denen sie alternierend in den ungeraden Jahren ab
gehalten wird und zwar Ende Oktober oder Anfang November. Die wichtig
en esoterischen Riten fallen auf den ersten, vierten und fünften Tag,
w orauf am neunten der öffentliche Korbtanz der Frauen stattfindet. Mittel-
Punkt der Zeremonie ist ein äußerst komplizierter Altar, vor dem auf einem


